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bürgt uns manches luftige ©efd)id)td)en unb
mander Beroobner, ber als erfinberifd)er unb
talentooller 5topf fid) einen Stamen gemacht ï)at.
SOtit befonbetem ©enufj behält bie ©egenb einige
Slnefboten im ©ebäd)tnis, bie non feinen Stabt«
herren 3U er3äi)len roiffen, bie non einem fd)lid)ten
©uggisbergermannli grünblidj abgeführt morbert
finb. ©in befonbers i)übfd)es ©efd)icl)td)en t)at
uns 3. 3eti3er in feiner ffjeimattunbe bes Sluttes
Sd)tnar3enburg aufbeut al)rt. „SBar ba einmal an
einem fdfönen SJtaitage bem ,5tropfmärti' ein
ftarïer junger Bienenfd)marm Zugeflogen, unb
niemanb tarn, ben Ijerrenlofen gliidjtling 3urüd=
3u'orbern. Stur ber geftrenge §err Sanboogt, ber
SBinb non bem ïiorfall beïommen batte, lieb il)n
burdf einen feiner bienftbaren ©eifter aufforbern,
auf ber Stelle ben ,3mp' aufs 3d) lofs 3U bringen,
,benn folebes ©ut gebore ber Stegierung, ni<bt
ibm'. SJtärten rourmte ber Befehl, bo<b ging er
mit bem 3^P- ®ern Donnersîujon roollte er es

reifen, fagte er, paclte bas Bienenooll: im ftorbe
auf ein ,3täf' unb trappte Sd)tDar3enburg 3U.

3m Schlöffe angeïommen, rourbe er mit ber
füfjert Äoft fogleicb ins SIubien33immer befibieben.
3reunblid) fd)mun3elnb b©fj ü)n ber ,gnäbige
§crr' roilltommen. ©elaffen löfte SJtärti feinen
ftorb mit bem Brett ab, ftellte ibn biebt oor ben
Jfjerrn unb fagte: ,Da beit 3t)^ jetl bä 3mp; aber
ber ©borb ift be mine.' Bei biefen ÏBorten bob
er fdjnell ben itorb nom Brett, ïlopfte ben
fummenben 3abalt oor bem §errn aus auf ben
Difeh unb machte fib mit feinem ©igentum, 5torb
unb Stäf, aus bem Staube. ÏBie lange ber
,©näbige' ber mob© ernährten Sbar Slubien3
gegeben, um br einen Begriff oon feinem ©igen«
tumsred)t auf fie beibringen, barüber fbroeigt
bie ©efbib©-"

Der 3auptari3iebungspurt!t für bie Befuber
oon ©uggisberg, befonbers für bie aus ber untern
©egenb, ift aber bas ©uggersborn, bas roeitbin
in bie itantone Bern unb greiburg hinaus«
fbauenbe 2Babr3eid)en ©uggisbergs. ©s ift eine
ifolierte, 1297 SJleter bol)e Stagelflubppramibe,
beren oberfter ©ipfel auf einer langen üiter
erftiegen toerben muh unb beren „itänjeli" einen

gan3 überrafbenb fbönen unb roeiten Blid in
bas fbtoei3erifbe SOtittellanb eröffnet. Stur ber
Slusblid auf bie Sdfneeberge ift burd) bie oor«

gelagerte Stodborntette befebränft; fonft aber
fdjtoeift bas Singe frei umher auf bem bügeligen
Borlanb, über bie mehligen barüber gefäten
Dörfer mit fdjmuden Äirdjen, auf bie beiben
Scbmefterftäbte, bie fieb fo lange um biefe ©egenb
geftritten hatten, auf Bern unb fffreiburg, unb
ungebinSert bis hinüber 3um SJlurten« unb Steuern
burgerfee. ©s ift einer ber lobnenbften SIusfid)ts=
puntte, ber mit ber ©röffnung ber Sdjtoar3en=
burgbabn 3U einem ber befudjteften Stusflugs«
3iele oon Bern aus geroorben ift, ba er auf
pracbtoollem SBege febr bequem 3U erreid)en ift.

Über bie ©gg binooeg führt ber SB eg hinüber
nad) ben bübfd) gelegenen unb beliebten Bäbern,
bem Ottenleuenbab unb bem Scbroefelbergbab
am gufje ber Stodborntette. Unb in größter Stäbe
biefer mehr oon einfacheren ©äften befugten
Bäber ftel)t neu mieber bas altberübmte
©urnigelbab, ein moberner Stiefenbau in ben
tounberoollen SBalbungen, ein Stellbidbein ber
eleganteften Sßelt, bie aus allen fiänbern b©i
3ufammengeftrömt, um an ber alten Sdjroefel«
quelle Seilung, in ber berclidfen Statur ©r=

frifdfung unb in bem mit allem mobernen fiurus
unb ftomfort ausgeftatteten Boadjtspalaft Unter«
baltung 3U fudjen.

Unten, 3U Srüfjen bes ©uggersbornes, aber
liegt bas Dorf Sßiaffeien, bas oor bem fdjred«
lieben Branbe 00m 1. SOtai 1906 mit Stecht als
eines ber fd)önften Dörfer galt, oon too ber
2Beg in bas toalbige Dal hineinführt, in beffen
Sintergrunb ber ent3üdenbe, ftille, oon hoben
Reifen umgebene Sd)roar3fee, eine lanbfcbaftlicbe
Berle, oerborgen liegt.

S)alt in Smtgermüttbe.
Der 9teid)stan3ler ffürft Otto oon Bismard

bulbigte mit großer Seibenfehaft bem eblen 3agb=
roert. 3n feinen ausgedehnten 3agbgrünben
märe es ihm aber unmöglich gemefen, auf ftram«
mem fjm&marfd) bas Steoier gu erreiehen. Gr be=

biente fid) baljer in oorgerüdtem SUter einer
leichten, einfachen föalefdje, bie ihn jemeils in
bas gemünfehte Steoier hinaus brachte.

©ines Dages moHte Bismard in bas Steoier
nahe ber Glbe fahren, jenfeits bes Stäbtehens

bürgt uns manches lustige Geschichtchen und
mancher Bewohner, der als erfinderischer und
talentvoller Kopf sich einen Namen gemacht hat.
Mit besonderem Genuß behält die Gegend einige
Anekdoten im Gedächtnis, die von feinen Stadt-
Herren zu erzählen wissen, die von einem schlichten
Guggisbergermannli gründlich abgeführt worden
sind. Ein besonders hübsches Geschichtchen hat
uns I. Jenzer in seiner Heimatkunde des Amtes
Schwarzenburg aufbewahrt. „War da einmal an
einem schönen Maitage dem .Kropfmärti" ein
starker junger Bienenschwarm zugeflogen, und
niemand kam, den herrenlosen Flüchtling zurück-

zu'ordern. Nur der gestrenge Herr Landvogt, der
Wind von dem Vorfall bekommen hatte, ließ ihn
durch einen seiner dienstbaren Geister auffordern,
auf der Stelle den ,Jmp" aufs Schloß zu bringen,
,denn solches Gut gehöre der Regierung, nicht
ihm". Märten wurmte der Befehl, doch ging er
mit dem Imp. Dem Donnerskujon wollte er es

reisen, sagte er, packte das Bienenvolk im Korbe
auf ein ,Räf" und trappte Schwarzenburg zu.
Im Schlosse angekommen, wurde er mit der
süßen Kost sogleich ins Audienzzimmer beschieden.

Freundlich schmunzelnd hieß ihn der .gnädige
Herr" willkommen. Gelassen löste Märti seinen
Korb mit dem Brett ab, stellte ihn dicht vor den
Herrn und sagte: ,Da heit Jhr jetz dä Imp; aber
der Chorb ist de mine." Bei diesen Worten hob
er schnell den Korb vom Brett, klopfte den
summenden Inhalt vor dem Herrn aus auf den
Tisch und machte sich mit seinem Eigentum, Korb
und Räf, aus dem Staube. Wie lange der
.Gnädige" der wohlbewahrten Schar Audienz
gegeben, um ihr einen Begriff von seinem Eigen-
tumsrecht auf sie beizubringen, darüber schweigt
die Geschichte."'

Der Hauptanziehungspunkt für die Besucher
von Euggisberg, besonders für die aus der untern
Gegend, ist aber das Guggershorn, das weithin
in die Kantone Bern und Freiburg hinaus-
schauende Wahrzeichen Guggisbergs. Es ist eine
isolierte, 1297 Meter hohe Nagelfluhpyramide,
deren oberster Gipfel auf einer langen Holzleiter
erstiegen werden muß und deren „Känzeli" einen

ganz überraschend schönen und weiten Blick in
das schweizerische Mittelland eröffnet. Nur der
Ausblick auf die Schneeberge ist durch die vor-

gelagerte Stockhornkette beschränkt; sonst aber
schweift das Auge frei umher auf dem hügeligen
Vorland, über die unzähligen darüber gesäten
Dörfer mit schmucken Kirchen, auf die beiden
Schwesterstädte, die sich so lange um diese Gegend
gestritten hatten, auf Bern und Freiburg, und
ungehindert bis hinüber zum Murten- und Neuen-
burgersee. Es ist einer der lohnendsten Aussichts-
punkte, der mit der Eröffnung der Schwarzen-
burgbahn zu einem der besuchtesten Ausflugs-
ziele von Bern aus geworden ist, da er auf
prachtvollem Wege sehr bequem zu erreichen ist.

Über die Egg hinweg führt der Weg hinüber
nach den hübsch gelegenen und beliebten Bädern,
dem Ottenleuenbad und dem Schwefelbergbad
am Fuße der Stockhornkette. Und in größter Nähe
dieser mehr von einfacheren Gästen besuchten
Bäder steht neu wieder das altberühmte
Gurnigelbad, ein moderner Riesenbau in den
wundervollen Waldungen, ein Stelldichein der
elegantesten Welt, die aus allen Ländern hier
zusammengeströmt, um an der alten Schwefel-
quelle Heilung, in der herrlichen Natur Er-
frischung und in dem mit allem modernen Luxus
und Komfort ausgestatteten Prachtspalast Unter-
Haltung zu suchen.

Unten, zu Füßen des Euggershornes, aber
liegt das Dorf Plaffeien, das vor dem schreck-

lichen Brande vom 1. Mai 1906 mit Recht als
eines der schönsten Dörfer galt, von wo der
Weg in das waldige Tal hineinführt, in dessen

Hintergrund der entzückende, stille, von hohen
Felsen umgebene Schwarzsee, eine landschaftliche
Perle, verborgen liegt.

Halt in Tangermünde.
Der Reichskanzler Fürst Otto von Bismarck

huldigte mit großer Leidenschaft dem edlen Jagd-
werk. In seinen ausgedehnten Jagdgründen
wäre es ihm aber unmöglich gewesen, auf stram-
mem Fußmarsch das Revier zu erreichen. Er be-

diente sich daher in vorgerücktem Alter einer
leichten, einfachen Kalesche, die ihn jeweils in
das gewünschte Revier hinaus brachte.

Eines Tages wollte Bismarck in das Revier
nahe der Elbe fahren, jenseits des Städtchens



Sangermünbe. 9lid)t gerabe gut gelaunt, in ®e=

banïen mit ben ®efd)iden Europas beschäftigt,
faff ber Tangier in bem menig gefeberten SBagen.
3In ber Elbe muffte er marten, bis bie gätjre
fid) löfte, um ben gagbgaft gu holen. 97ad) ber
Überfahrt über ben Elbjtrom ging ber 2Beg burd)
bas altersgraue, Ijolprig gepflafterte ïanger=
münbe.

fjaft am Enbe bes Stäbtdjens, in einem
madligen Keinen §aufe, lag eine
alte grau im genfter unb befal) fid)
ben £ag. 2Barm fd)ien bie Sonne.
3)a ïam bie &alefcl)e bes gürften
heran.

Sebtjaft murben bie Slugen ber
Sitten. £aum mar ber SBagen auf
gleicher §öl)e bes genfters, fdjrie fie
aus Seibesfräften, um ben §uffdflag
ber fßferbe unb ber tlirrenben Släber
gu übertönen: „Otto! Otto!"

23ismard-fd)redte aus feinen ©e=

banïen empor.
„Otto," rief bie Sllte unb roinïte

mit beiben Sfänben, „Otto, ïieï bi
mal min' Smin' an!"

Sprach's unb »erfdfmanb aus
bem genfter. 33ismard lachte unb
gab bem ^utfdfer bas geicljen gum
galten. 23ergeffen mar bie gagb,
mar Europa. î)er dangler flieg ge~
mädjlid) aus unb eilte bergan, fo
fd)neH bie alten fônod)en if)n trugen.

S3ismard ging in ben §of,
aus bem bie Stlte iljm am Stod
entgegenroadelte, lieff fid) in ben
Sd)meineftaH führen unb unterhielt
fid) mit ihr über bie Schmeine, lobte
bie prächtigen Stüde, fprad) über
bas gutter, gab ihr 9latfd)läge unb
mar mie ein Sohn gur SRutter.

fltad) geraumer 2Beile oerabfd)ie=
bete fid) 23ismard. 2lls er feinen
3Bagen beftiegen hatte, mar er mieber
in bie ®efd)ide bes Sanbes unb
bes großen Europas oerfunïen.

Unb bie alte, ärmliche grau, bie
ben gemaltigften SJtann Suropas mit
feinem SSornamen rufen, ihm bie

runblichen Sdfmeine geigen burfte? 3)as mar
ïeine ©eringere als feine SImme, bie fid) nicht
um ben giirftenhut ïûmmerte, bie nur eines
muffte: baff ber Heine Otto einmal an ihrer
S3ruft gelegen, baff fie ihm fein Xeil gegeben
hatte unb bah er ein groffer, prächtiger gunge
geroorben mar. Unb oon fold) einem Sötanne
ïonnte man fid) auch einmal einen 9?aifd)lag
megen ber Schmeine erbitten.

Sie Sdfmeiäerflagge mef)t am ^ctfjtoc! im §afen oon Siffabon.

îPbotopreB/ Sürtd).
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Tangermünde. Nicht gerade gut gelaunt, in Ge-
danken mit den Geschicken Europas beschäftigt,
saß der Kanzler in dem wenig gefederten Wagen.
An der Elbe mußte er warten, bis die Fähre
sich löste, um den Jagdgast zu holen. Nach der
überfahrt über den Elbstrom ging der Weg durch
das altersgraue, holprig gepflasterte Tanger-
münde.

Fast am Ende des Städtchens, in einem
wackligen kleinen Hause, lag eine
alte Frau im Fenster und besah sich

den Tag. Warm schien die Sonne.
Da kam die Kalesche des Fürsten
heran.

Lebhaft wurden die Augen der
Alten. Kaum war der Wagen auf
gleicher Höhe des Fensters, schrie sie

aus Leibeskräften, um den Hufschlag
der Pferde und der klirrenden Räder
zu übertönen: „Otto! Otto!"

Bismarck-schreckte aus seinen Ge-
danken empor.

„Otto," rief die Alte und winkte
mit beiden Händen, „Otto, kiek di
mal min' Swin' an!"

Sprach's und verschwand aus
dem Fenster. Bismarck lachte und
gab dem Kutscher das Zeichen zum
Halten. Vergessen war die Jagd,
war Europa. Der Kanzler stieg ge-
mächlich aus und eilte bergan, so

schnell die alten Knochen ihn trugen.
Bismarck ging in den Hof,

aus dem die Alte ihm am Stock
entgegenwackelte, ließ sich in den
Schweinestall führen und unterhielt
sich mit ihr über die Schweine, lobte
die prächtigen Stücke, sprach über
das Futter, gab ihr Ratschläge und
war wie ein Sohn zur Mutter.

Nach geraumer Weile verabschie-
dete sich Bismarck. Als er seinen
Wagen bestiegen hatte, war er wieder
in die Geschicke des Landes und
des großen Europas versunken.

Und die alte, ärmliche Frau, die
den gewaltigsten Mann Europas mit
seinem Vornamen rufen, ihm die

rundlichen Schweine zeigen durfte? Das war
keine Geringere als seine Amme, die sich nicht
um den Fürstenhut kümmerte, die nur eines
wußte: daß der kleine Otto einmal an ihrer
Brust gelegen, daß sie ihm sein Teil gegeben
hatte und daß er ein großer, prächtiger Junge
geworden war. Und von solch einem Manne
konnte man sich auch einmal einen Ratschlag
wegen der Schweine erbitten.

Die Schweizerflagge weht am Hcckstock im Hafen von Lissabon.

Photopreh, Zürich.

75


	Halt in Tangermünde

